	Vorteile
	Nachteile

	Das Regelwerk und das Verfahren sind klar Strukturiert.
	Der Opferschutz ist zu wenig gewährleistet, besonders wenn die Gefahr besteht, dass das Mobbing auf dem Schulweg weitergeht.

	Schüler können teilweise in den Ablauf mit einbezogen werden.
	Die Anonymität der Mobbing-Situation wird teilweise aufgehoben, da der Täter aus dem Unterricht geholt wird. Diesem kann entgegengewirkt werden, indem der Schüler bei der Rückkehr in die Klasse eine erfundene Geschichte erzählt. Das Opfer ist weiterhin nicht bekannt.

	Das Verfassen der Protokolle gewährleistet die Dokumentation. Die Unterstützung der Lehrkräfte sorgt dafür, dass auch Schilderungen von Schülern mit Schwierigkeiten in der deutschen Sprache festgehalten werden. Der Rollenwechsel eines Schülers z.B. vom Opfer zu Täter kann rasch erkannt werden.
	Die Lerngruppe wird nicht direkt miteinbezogen. 

	Alle Beteiligten stehen durch die Informationsblätter und Protokollkopien in guter Kommunikation.
	Täter und Opfer fehlen Hilfen zur Verhaltensveränderung. Der Fokus liegt auf der Verhaltensvermeidung.

	Durch den aktiven Einbezug der Eltern in den Prozess, können Maßnahmen im häuslichen Bereich angeregt werden. 
	Wird im Elternhaus ein machtbetonter Erziehungsstil angewendet, kann der Einbezug der Eltern zu einer Verschlimmerung der Situation im häuslichen Umfeld des Täters führen. 

	
	Die Folgen des Elterngespräches bleiben offen, besonders wenn es bezüglich des weiteren Verhaltens des Schülers erfolglos bleibt.


